
persönlichen und des rein Subjektiven heraus. Femminıile) sagt » Im Zusammenhang miıt der
Man wird9schwarz auf weıiß und für schwer verpflichtenden moralıschen Aufgabe und
die Zukunft festzulegen, Was Man en. und rät. mıiıt dem großen sakramentalen eschen. der Ehe

ruft das Konzıil den christliıchen Gatten iIne _-Der Brief ist ıne abgekürzte egegnung. uch
dies kann in der Seelsorge VOoNn Bedeutung seIN. dere Tugend In Erinnerung, die sSIe pflegen MUS-
Man Ste. unter dem wang der Not, unter dem SCH, die Tugend der ehelichen Keuschheit SALt  «X

(Osservatore Romano VO FebruarDruck des roblems, und 1e$ g1ibt die Möpglich-
keıt, unabhängıig VOoNn em Beiwerk, Von esten, In der Praxıs der Verkündıigung, besonders 1mMm
einleitender und ausbreitender Gespräche oder usammenhang miıt der Geburtenregelung, könnte

INan dem Begriff der ehelıchen Keuschheit leichtRedensarten, ungestört uch Von ablenkender
Umgebung das Eigentliche kurz und knapp, klar ine alsche Bedeutung9 wIie 1eS$ das
und hne Umschweife 1, Diese ürzung tradıtionelle Verständnıis der » vollkommenen
ann den Seelsorger und die Gläubigen schützen, Keuschheit« geradezu nahelegt. Da cdieser etzt-
NIC| sehr VOT Zeitverlust, sondern VOT der genannte Begriff sıch auf eın keuschesen außer-
Oberflächlichkeıit eines sinnlosen Kontaktes halb der Ehe bezieht, MU.: dıe eheliche eusch-
Man könnte noch weitere Vorteıile des Briefkon- heit folgerichtig » unvollkommene Keuschheit«

genannt werden, Was ber »Klugerweise« vermle-taktes für dıe Seelsorge aufzählen. Hıer geht
ber lediglich darum, UrC diese SDAaArSammen den WIrd. Etymologisch legt sıch diese Ausdrucks-

Hinweilse die Aufmerksamkeit auf eın für viele welse ‚WaTr nahe, (0)831881 doch CASIUS VO  - Carere,
unbekanntes der wenig geschätztes Hılfsmuitte. ermangeln währen! das eutsche » keusch« gal
der Seelsorge hinzulenken. mıiıt » kauern« zusammenhängt und se1nNe edeu-
Im Brief liegt für den Seelsorger die Möglichkeit, {ung auf dem Weg über » verschämtes Sich-kleıin-
unabhängig Vomn en anderen Methoden und achen« erhielt). elıche Keuschheit waäare ann

dıe » bedingte Karenz«, insofern die Geschlechts-egen erneutem Engagement kommen.
Der TIEe: g1ibt die Möglichkeit, siıch eit neh- beziehungen sıch auf den (jatten beschränken,
INEN und wieder inem echten und tiefen außereheliche Keuschheıit wäre die » vollkommene
Kontakt kommen. Der Brief bietet dıe MöÖög- Karenz«. Da ber der Begriff Keuschheit voll-
ichkeıt, sıch VonNn en S  n amtliıchen FOor- ständig in die Moraltheologie eingegangen ist,
meln, Von jeder Routine und en leeren en daß Keuschheıt eiıne Tugend und ihre egatıon

befrelen. Der Brief schafit ontakte, ın denen 00 Laster edeutet, muß INan se1ine Verwendung
uch einer geNAaAUCH moraltheologischen Gesetz-vieles, WwWas SONS unausgesprochen bleibt, ZUT

Sprache OMMLU, daß uch das Wort Gottes lichkeit unterstellen, n., der Begriffsinhalt muß
eue Möglıchkeıiten der Verwirklichung erhält. Von der moraltheologischen Wertung bestimmt

Van Ouwerkerk seInN, nicht umgekehrt.
(Aus dem Niederländischen übersetzt Von Dr Hein- Moraltheologisch ist Keuschheit die rechte Ord-
rich Mertens) NunNng der humanen Geschlechtlichkeit. Diese

Ordnung besteht darın, daß die Geschlechtlichkeit
hingeordnet ist und sıch erfüllt in der personalen
Liebesgemeinschaft der Ehe, WOZU die ebenso DCI-
sonale humane Elternschaft gehö Unkeuschheit
ist jeder Verstoß diese Ordnung, Jede Schmä-
lerung oder Negierung der personalen Liebes-
funktion der Geschlechtlichkeıit. Eın olcher Ver-
stoß ist meıst veranlaßt UrC| Bevorzugung der
rein triebhaften ust VOT der personalen Liebes-
ganzheıt der Geschlechtserfüllung.
In diesem Inn bedeutet vollständige geschlecht-
iche » Karenz« mindestens dıe Abwesenheıit jedes
tätlıchen Mıßbrauchs, und umgekehrt kann sich
» vollkommene Keuschheit« tatsächliıch ın olcher
keuschen Ehelosigkeıit verwirklıchen. ber der
eigentliche, zentrale ınn der Tugend der eusch-
heıt leg doch in iıhrer posıtıven OÖrdnung, In der

Eheliche Keuschheit Erfüllung der Geschlechtlichkeıit, ber ıIn human
seinsgemäßer Erfüllung. Die eheliche Keuschheit

Die Pastoralkonstitution über die Kırche in der als » unvollkommene Keuschheit« bezeichnen,
uch UTr indırekt, ist darum eın Mıßverstehen dıe-Welt vVvon eute sagt über die Aufgabe der richtigen

Verbindung VON Liebesausdruck und eugungs- SCS Wertbereıichs und des Tugendbegriffs üÜber-
auftrag In der ‚he, dies könne N1C. geschehen aup' Es wäre dasselbe, als würde Ial die 11
Ohne ernstliche Pfiege derTugend ehelicher Keusch- gend der » vollkommenen Gerechtigkeit« dem Kre-

miten vorbehalten, weıl überhaupt keinem Men-heit (Nr. 51) Auf diese Stelle bezieht sich Paul NL:
wWenn In der Ansprache den 13 Kongreß der schen mehr begegnet und nıe mehr ein » SUUuUmM CUl-
Italienischen Frauenbewegung (Centro talıano verwirklicht. Die eigentliıche Keuschheit als
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Tugend ist die rechte eheliche Erfüllung der Ge-
schlechtlichkeit.

beherrschten personalen Liebesgemeinschaft Vel-
eTtZz! wird. Das ist be1l den ben erwähnten » ohne-

Siıecht INan 1U dıe voilkommene Keuschheit In hın unkeuschen« nen der all. Eıne unberech-
der vollkommenen Karenz außerhalb der Ehe, tigte Verminderung der personalen Fülle der Liebe
dann bekommt der Ausdruck »ehelıche Keusch- liegt ber uch In einem grundsätzlichen Mangelhe1it« eın Gefälle ZUT ehelichen Enthaltsamkeit hın, Kınderfreudigkeit, Was auf Unreife In der hu:
dann waäare ıne Ehe keuscher, Je enthalt- Liebesgeschlechtlichkeit (oder ıne andere

SIE ist, ann würde dıie Enthaltsamkeit als Form des Ego1smus) hinweist. Es wäre ıne große
solche die eheliche Keuschheit steigern. Das ist 11UT Verkennung der Sinnzusammenhänge, meinen,
Dper accidens richtig. Negatıv ist richtig, da ß In ıne solche Haltung werde als vollmenschliche
einer unkeuschen, triebhaft-unpersönlichen keuschheıt wettgemacht, » Wenn dıie Zeu:
Ehe VO  - Enthaltsamkeit sıcher NIC| die ede ist. gungsvermeildung durch Enthaltsamkeit bewerk-
Posıtiv ist richtig, daß ZUT Versicherung einer keu- stellıgt wird1.
schen, ıner personal-liebesbestimmten Ehe die Eheseelsorge MU. Iso eheliche Keuschheit VOCI-
Enthaltsamkeit ıne bestimmte spielen muß künden als personale un darum triebbeherrschte
In einer keuschen Ehe g1bt sıcher Enthaltsam:- Liebesgemeinschaft, weilche In der Elternschaft
keıit, ber die Keuschheit einer Ehe hat ihren MaßB- » gleichsam ihre Krönung iindet« (Pastoralkonsti-
stab N1IC direkt In der relatıven » Seltenheit« ihrer tution ber die Kirche IN der Welt Von heute, NrT. 48),
Geschlechtserfüllung. Der allenfalls gebotene Verzicht auf diese Krönung
Was hat das IU  — mıt der Geburtenregelung tiun (aufgewogen durch andere Werte) muß DC:

schehen, da ß dabe!1 die gelstige Wiırklichkeit derNegatıv gilt wlederum, da die unkeusche Ehe als
enthaltungsunwillige sıcherhäufiger und grundsätz- eheliıchen Keuschheıiıit NIC| preisgegeben wird. Das
ıch nla nımmt, die Zeugung » mıt allen Miıt- ist die Norm keuscher Geburtenregelung.

Alois ullerteln« verhindern. Davon ausgehend wird oft,
besonders In der französischen Literatur, die
künstliıche Empfängnisregelung einfachhin mıiıt Un- Elternrecenthaltsamkeıt, die egelung durch perlodische
Enthaltsamkeit einfachhin mit personal-beherrsch- In vielen Rechtsordnungen der modernen Gesell.ter Geschlechtlichkeit gleichgesetzt. Es Mag In
einer Viıielzahl VO  5 Fällen praktisch auf diese Alter- schaft taucht der inzwıschen schon sehr Strapa-
native hınauslaufen, streng moraltheologisch ist zierte Begriff des » Elternrechts« auf, wonach die

ern einen sStrengen Anspruch darauf aben,Ssie NC stichhaltig. Es kann andere Gründe als
Unbeherrschtheit geben, die ıne künstliche Emp- ihre Kınder solange erziehen und ber das
fängnisverhütung nahelegen, un! die notwendige Bıldungsgut und die Erziehungsziele der Schulen
UC| des ehelichen Geschlechtslebens kann - wachen, bıs die Kınder mündıg geworden sınd
deren Normen folgen mussen als dem Kalender der un:! ihre Lebensaufgabe selbständig r{ üllen kön-
fruchtbaren Zyklustage. arauf weist mıt ( NC}  S Zeugung, u:  ‚9 Erziehung, Bıldung und

darın eingeschlossen uch en und Glaubenhın BEIRNAERT, Geburtenregelung. Die Rolle der
Sexualität für Fortpflanzung und Ehe, In® Wort bılden anthropologisch Iıne Eıinheit, dıe VoNn den
und Wahrheit 21 (1966) 276-284 Die rage nach Eltern verantworten ist Selbst die » Erklärung

der Vereinten Natıonen über die Rechte der KınMethode und Berechtigung der Geburtenrege-
Jung, besonders 1m einschränkenden Sıinn, ist der« (1959) bestimmt In iıhrem Grundsatz » Das
darum uch 1Ur indirekt und DEr accidens eine Kınd soll, WEn möglıch, In der orge und Ver-

antwortiung seliner ern aufwachsen.« Im Grund:rage der ehelichen Keuschheit. Empfängnis-
verhütung bedeutet N1IC ine Miınderung ehe- gesetZz der Bundesrepublık und en Verfassun-
lıcher Keuschheıt, SONS wäre uch dıe Zeıtwahl CN der Bundesländer wurde das Elternrecht, wWenNnn

uch mit verschiedenen Akzenten, In selner Priori-unmoralısch. Diıe mpfängnisvermeldung ist ber
immer iıne Einschränkung der Ganzheıiıt uch der tat den Ansprüchen VOIl aa und Gesellschaft
personalen ehelichen Liebeserfüllung. Das müßte gegenüber ausdrücklich anerkannt. Man vergißt

allzuleicht, weıl als selbstverständlich erscheint,vielleicht allgemeın deutlicher gesagt werden. Ver-
ZIC auf Zeugung ist iImmer eın Abstrich der da ß schon eın wesentlicher Bestandteıl des
Ganzheit eines Liebesaktes. Aber eın olcher Ab- Elternrechtes ist, die inder durch die Taulfe

er uch nıicht) einer estimmten Relıgi0ons-strich kann berechtigt seInN. Noch ın vielen anderen
Fällen muß der ensch auf die letzte einer

und naturgemäßen Möpglıichkeit verzichten, 7u einem Oolchen Mıßverstän:  1S könnte die
{wa auf weıtere Wiıssensvermehrung (Studium) Enzyklıka Aaslı Connubii Anlaß geben, wenn es
Qus apostolıschen Gründen oder auf 1ne WUun- dort el » Viele nehmen sıch heraus, die ach-
schenswerte körperliche Ertüchtigung infolge gel- kommenschaft iıne lästige Bürde der Ehe NeN-
stiger Beanspruchungen. NCN, un! sie lehren, Nachkommen VOoNn den Gatten
So g1ibt ıne moralısch berechtigte und ıne- absıichtlich fernzuhalten, NIC: UrC ehrbare Ent-
alısch unberechtigte Empfängnisvermeidung. Ge- haltsamkeıt (dıe be1l beıderseıitiger Zustimmung
SCH die eheliche Keuschheit Versto ıne solche uch ın der Ehe rlaubt ist), sondern durch Ver-
ber NUL, WE UTrC| SsIe en Oment der trıeb- etzung des naturgegebenen Aktes«
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